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Die Fahne

Steh auf mit mir.

Niemand würde so gern
wie ich dableiben
auf dem Kissen, wo deine Lider
die Welt einschliessen wollen für mich.
Gern auch würde ich
einschlafen lassen mein Blut,
hier, wo es deine Anmut umströmt.

Doch steh auf,
du, steh auf,
mit mir steh auf,
und lass uns gemeinsam hinausgehn
zum Kampf, Mann gegen Mann,
gegen die Spinngewebe des Verruchten,
gegen das System, das den Hunger austeilt,
gegen die Organisation des Elends.

Auf, gehn wir,
und du, mein Stern, bei mir,
eben geboren aus meinem eigenen Lehm,
wirst schon gefunden haben den Quell, den du birgst,
und inmitten des Feuers wirst du
bei mir sein,
mit deinen wilden Augen,
meine Fahne erhebend. Pablo Neruda
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